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III. Die alten Benennun$en der landwirtschaftlichen
Geräte im Hethitischen

I)ie'l'txtc, rlie für uns in Fragc kommerì, w('nn rvir die Btrnennttttgt'n unter-

suclten, rlie rvältrentl <ler Antike im Gebict tlt'r ltetttigcn Türkei lür landwirt-

schaftlic[e Geråte angervandt rvutclcn, sintì natürlich vol allem in protohat-

tischer und in hethitischer Sprache altgefasst. ilIan mttss abeir auch clie in su-

merisclìer, akkaclischer u¡rd humischer Spracìre geschricllenen Qttellcn beach-

ten, rlcnn aus ihnen - bzu'. in sie - ist manches an beruflicltcr Terminologic

cntlehnt rvortlen.
I)ie ¡rrotghattischen und hethitischen Quellen sitrtl für die Iirforschung tles

lanchvirtschafLlichcn Wortschatzes bei rvcitem nicltt so ergiebig n'it' z.B. dic

sumerisc¡e¡r ¡nd akkadischcn Quellen aus dem Gcbiet tles hcutigen Irak für
clie lirforschung <les clortigen entsprtrchen<len Wortschatzcs. In IIeso¡rotamien,

rlas nach rlem Anbruch rler historische¡r Zeit deulliclt führencl und vorbiltllich

inSezug auf {ie Lanrlwirtschaft rvar, uncl wo viele rvichtige Erfintlurlgell gc-

macht u¡t[ Verbesserungen eingeführt rvttrdcn (2.8. dcr Såiel.richterpflug
Grzepin¡ut\, rvar cliese'lerminologic sehr vislscitig uncl reich, so class man tlie

La¡rcln'irtschaft tsabyloniens hcutzutage schon zie¡trlich gut kennt (s' Anuas

S,rLoNrir'*, Agricultura llcso¡rotarnica, 1968, wo attch tlie früherren einschlägi-

gen fI¡tersuchungen ¿rr¡sführlich clarge.stellL sincl). S¡rezialttntersucltttngen über

rlie sog. neusumerische Zeit wcrcìen von zwei Wissenschaftlertr verfasst, von

tlencn bisfier folgentle Werke erschiencn si¡ltl: Glov.,rNNt PnrrlN,t'fo' Nctt-

sumerisclte Landn'irtschatt I. I (1967), und Hnnnnnr S,ttrRRN, To¡lographie

rler Provinz Umma nach de¡ Urkunden der Zeit cler III. Dynastie von fTr'

f'eit I: I(anÉile uncl Bervässerungsanlagen (1966). Dicse grundlegcnclen\\¡erkc

sincl von grosscnì Nutzen, denn âus ihncn lvird ersichtliclt, tlass in die S¡rrachen,

clie ma¡ in Anatolien gcs¡lrochen hat, einige lanrhvirtschaftliche Berttfsn'örter

e¡rtlehnt rvorde¡r sincl, rvenigstens als Sumero- t¡nd Akkadograllìmc. Ausser-

clern gc¡t aus ihnen hervor, class auch einige rvenige Wiirter atts Anatrllie¡r clen

Wcg in die akkadische Sprache gefunden haben. Höchst rvichtig ist auch die

l.'eststellung, class einige Ty¡ren von Gegenstänclen aus tlt'llt Zu'eistromlancl

rund sogar einige altiranische (u'ie ctrva h a b u d a, q.v.) in Anatolien dt'r-

rnassen heimisch gervorden si¡rtl, tlass man sie dort noch heruLe antrifft.
Den lan<\virtschaftlichen \\¡ortschatz clt'r i¡t Ànatolien ges¡rrochenen Spra-
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chen hat man vorlåufig ziemlich wenig erforschl. Die letzte U¡ltcrsuchung
darüber ist BnnNHnnp Rosnrv¡<RANZ, Zu einigcn lanthvirtschaftlichen Ter-
mini des Hethitische¡r (.Iaarbericht van het Vooraziatisch-Egy¡rtisch [ìenoot-
schap Ex Oriente Lux Nr. 19. 1965-66, S.500-507). Dic von Rr¡slixr(RANz

vorgelegtcn l.'<lrschungsergebnisse könne¡l rvir im Lichte von S,tloNt:Ns Werk
Agricultura lVleso¡rotamica betrachten.

Es ist allgemcin bekannt, dass die hethitische Sprache, die zur itrtloettro-
päischen Sprachfamilie gehört, viele Lehnrviirter aus dem Stt¡nerischen, Akka-
dischen und Hurrischcn enthält. Natürlich gibt es abcr im Hethitischen auch

viele lr¡/ärter, dic aul die vor cler Ei¡rn'andcrung der Hethiter in Anatolien
gesprochenen S¡rrachen der einhcimischen Bevölkerung zurückgehen, also

auf Substrals¡rrachen, genau wie man im Sumerische¡l und Akkadischen eine

grosse Anzahì von Wörtern au.s verschiedenen Substratsprachen feslstellen

kann. S¡¡-oNu¡.¡ errvähnt in der Einleitung seines Werks Agricultura zrvei für
dic I{ulturgeschichte des ganzcn Nahen Ostens der Antike rvichtigc Substrater:

l. das ins 7.-6. vorchristliche .Ialtrlausend gehörencle p a h a r- n â n g a r
-Substrat, das r¡'ir in Berufsllt'zeichnungen vom 'l'y¡l KV(l{) oder VK ¡tltts
Endung-nr kennen, z,B. 1t a lìar 'Lehmgiesser', na¡rgar'Zitnmermânn',
u S b a r"'fextilarbeiter'und natürlich e n ga l 'Landrvirt, Bauer'ttntl a ra r
'Getreidcmüller', Berufsgrupl)en, clie nach dem arclråologischen Berveisma-

terial gerarle i¡r der Zeit um 6000-5600 v.Chr. ihre Bet'ufe in dem rvcite¡r

Getliet auszuüben anfingcn, das sich vom Taurusgebirgc in tlcr'l'ürkei clurch

Syrien und lrak bis zum Zagrosgebirge mit der anschliessencle¡r liocltebentt
in Iran erstreckt, und die uin 5000 aus cliesen Gebirgen in niedriger liegenclc

Gegenden zogen. 2. Dcr a¡rtlerc von S¡lonnx bemerkte n'ichtigc Substrattyp
ist rlic i¡n 6. Jahrtausencl v.Chr. weitverbrcitetc Bildung aú -ugligluø und

-abliblub, z.B. simug 'Schmied', aigall 'l,ederarbeiter'und aslag
'Filzarbeiter,l --- dicse Benrfsgru¡r¡ren llegannen nach dem Zcugnis dcs ar-
chäologischcn llaterials nrit ihler Arbeit geraclc im 6. Jahrtausend, als I{upfer
tund Elronze in Gebrauclì genomrncn wurden uncl die Technik lrorlschritte
gegLìnül)er den frtiheren Zeite.n gemacht hatte. Da gerade Anatolien im antikcn
Oricnl durch seinc ]Ictalle und seine Stoffe sehr bekannt war (vgl. z.B. die

altassyrischen Tex[c' aus l{appadokicn, die in cler l-Iauptsache nur über Be-
schaffung un<l Tr.rns¡ror[ von Metallen untl Stoffen berichten), liegt die An-
nahme sehr nahe, dass clic zrvt'isilbigen Berufsbenennungen mit den lindungcn

I Prof. /r, S¡¡.o¡¡cN hat nrich freu¡rtllicherrvcisc darauf auf¡¡rcrksaur gcmacht, dass tlic Übcr'-

setzu¡rg'Näschcr'fiir aslag unbeclingt falsch ist, denn rler aslag arbeitclc stcts in tlcr
Filzhcrstcllung, rvozu er Stoffc, Chcmll¡alicn und \Vasser benutzte. Aussertle¡¡r war tler a s-

lag immer cin lllann (crst aus der altbabylonischen Zeit kennt nran ganz wenige l.raue¡r i¡¡

diesem lleruf). Hingegcn ist dr.r Beruf tlel Wäschcrin, rvie schon das Wolt zcigt, cher t'in
Fraucnbeluf.
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-(l/¿¡g und -a/uù aus AnaLolien slârnrnen. Diese Frage bcdarf noch gründlicherer

Iiorschungen, die nicht zum eigcntlichen lJrrreich dit sc.r [TnLersuchung gehölen,

Vorläufig l<önnen wir zur S[üùze unserer A¡rnahme auclt dic 'l'atsache' heran-

ziehcn, tlass nach cler Einlcitung vo¡ì S,r¡.oN¡i¡vs fJntersuchung uDie lrussbe-

klcidung clcr alten I\lesopotamic.rl geratle AnaLolien für den antiken Oricnt
das F'ilzstiefelzentrum gewesen zu sein scheint, vorì wo diese Iìilzprotlukte sich

da¡rn nach anderen L:indcrn des Nahen Ostens verlrreriûeI hal¡en. Beachtens-

$'crL ist auch das rcic.hliche Vorkommen vo¡r Filzstiefeln in ltcthitiscltcn Re-

liefs (.S"uonuN, a.â.O., Tafel XXVI--XXVII). Im übrigcn vgl. auch SerttxtiN,
Alte. Substrat- und l(ulturu'örter im Arallischen.

A. S^LoNEN (in seinem demnâchst erschei¡rencleu \\¡crk ul)ie Ziegcrleien inr

altcn }Ieso¡rotamieu, Einleitung) teilt nunmehr die alten Suhstrats'iirter cles

Nahen Ostens folgenderrvcisc t:in:

Neolithisch, 7000 -5600 v.tt.Z.
l.'rtihchalkolithisch, 5ß00 -5000 r'. u.Z.

lÌndung -ur(lirlur)
Endung -abliblult

-as lis lutl
lirrrlrrng -ullillul

-aniinf un
llittcf chalkolithisch, 5000 -'10(X) v.tt.7,.

uncl spätchalkolithisch 4000 -:J500
v.u.Z. ocler s¡räter

Dic ollcu n'icrltrgegelrt¡lc:r BeobachLungr-'n \¡on SÂLoNEx llrzi'-rhcn sich auf
rlen Worlschatz der vorg,.scltichtlichcn Zcit.. Aus tl 'r histr¡risch":r Zeit <lagt'gen

hen¡len rvir als ein ty¡risclr':s kleinasiltisuhers [.]lt'¡lte¡tI rlit Iionsotratrtengru¡l¡x'
/l iin A¡rlar¡t unrl Inlaut. N¡ch L.,\NDsrLirr(irìrì (rless::r \/oil -sung.r¡t I)t:rf . S,rLo-

Nr¡N r¡rir gcliehen hat) ersch-'int rlas anlautcndc /l rveithiu i u ¿lntikr'-l Orient in
rltn l.'or¡rrr.n líl-, lulleltiilu, lullellillr¡, die sit:h zu¡rr'IeiÌ rlatlurclt t'rklärt.n, tl.tss

cs u¡r;lräglich ist, in I(eilschrift ei're Ii-rnso¡¡airInltäu[.rttg int ;\'-lrt¡t nt¡ri:iu-

rlrücken. I)ic'I'herlrien Li\NDSr¡rincuns hat sci¡t Schiilcr ll,u¡N Ilr¡.r;¡ç in zwei

[J¡rLersuchr-rngen rveiterentwickeltl L)ic einhcit'nischein A¡r¡rerllativa rler ka¡r¡ra-

rlokischet 'l'exte unrl ihrc llecler¡tung für rlie ana[olisclten Spraclt':tt (r\trhara
195.{) unrl l)ic Ortsnatncrn der 'kap¡radokiscl¡en' lJrkundc¡r i¡rt [ìahmen tler
all-en S¡rrachen Anatoliens (.A,rchiv für Oricntforschung 15, I945 -i¡1, S. I -:17).
(\¡gl. auch II. I{rrt¡N,rssun, IJtymologie <lcr hcthitischen Sprache, I., Wiesbade n

19ô2 f, und Ver¡¡lcichcnde Lar¡t- und lìornenlehre des Hethitischen, Hcidcl-
berg 1956, sorvie J. IìRrnonI{:rr, Hethitischcs Wörtcrbuch, Heitlelbcrg lg52
urit Su¡r¡rlementbünde¡r 1957 und I96l.)

Da tlie Landrvirtschaft im altcn Orient als Regen-Agrikultur schon etrva
um 9000 v.Chr. und als Irrigationsackerbau in Babylottien rtaclt 50t)0 v.Chr.
begann, also vicle Jalrrtausentle, bevor die incloeuro¡läischen Fleithitcr naclt

Anatolicn kamen (die türkischen Stä¡nme kame¡r trrst um l 100 n.Chr.), isl es

a priori klar, rlass es in den ueinheirnischcnl S¡rrachcn Anatoliens ei¡ren rt'iclte¡r
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landwirtschaftlichen wortschatz gegeben haben muss' den die Neuankömm-

linge zwangsläufig kennenlernten. sie waren nach der allgemeinen Auffassung

teine Bauern, sondern eher Nomaden, so dass es begreiflich ist, wenn sie

landwirtschaftlichc Ausdrücke in iltre Sprache entlehnten'

Ausserdem muss man - wenigstens in der Theorie - mit der Annahme ope-

rieren, dass einige wörter sog. wanderncle Kulturwörter sind' die sich über

weitc Gebiete verbreitet haben und deren tlrsprung niemand mit Sicherheit

zu klären vermag. wir können höchstens in groben zugen vermutungen auf-

stellen, aus welchen Gegenden Asiens sie möglicherweise stammen, besonders

¿ann, wenn sie sich auibestimmbe Tiere, Pflanzen oder Mineralien beziehen,

deren Ursprung bekannt ist,
Im folgenden betrachten wir clie in cler hethitischcn sprache vorkommendcn

Bencnnunge n lanilwírlsehafttíchet Geräte - man kennt nicht viele' solche Be-

zeichnungen - und einigc allgemeine landwirtsctraftliche Fachausdrücke'

Die wörter sind dem obengenanntcn wörterbuch des Hethitischen von

J. F.R¡nonrcH entnnm¡nen, und ihre Bildung wircl im Lichte von KnoN,rssRns

etymologischem Wörterbuch betrachtet'

Die Ackerbaugerätc
l. crz,appala.{.{a- 'pflug'. Das als Klassifikator stehende ÕIZ versetzt clas

\vort in die Klasse cter Holzgegenstånde (sumerisch $ i z 'Holz'). Ross¡¡Kneì¡z

verbinclet es (in seinem angeftihrten Artikel, s. 505) nicht mit dem wort

oppala- 'Falle', das nach KnoN¡ssnn (Etym' S' 172) zu der Basis ep-/ap-'fas-

sen,fangen'gelrört,sondernerverbindetesmitaggala-'Furche',dassichvon
dcrselben iniloeùropaischen Wortrvurzel herleitet rvie das lateinische opus'

das ebenfalls als lantlwirtschaftlichcr Fachausdruck vorkommt (s. welDR,

Lateinisches etymologisches wörterbnch s.vv. opus et ops). Dernnach wÈire

clas in Rede stehende wort ein mit dem suffix -.{f- substantiviertes Adjektiv'

Es ist zu beaclrten, flass wir dieses Wort nur aus dem hethitischen Gesetz

kennen, und dass âusserdem die Auslegung cles betreffenclen Paragraphen

noch nicht völlig klar ist. Da es sich um das rvichtigste landwirtschaltliche

Gerät handelt, tlas die Hethiter vor ihrer Einwanderung nach Anatolien wohl

kaum kannten, das aber für die in Anatolien wohnhaften peinheimischen'r Bau-

ern von grosser Bedeutung war, muss man theoretisch auch die Möglichkeit in

Betracht ziehe.n, dass <ìas wort doch ein altes substratrvort wäre, besonders

weil wir Schwierigkeiten haben, es mit dem wort aggala-'Furche' zu verbin-

den. Das ap- im Anlaut ruft einem hauptsåchlich zwei im Sumerischen vor-

kommende alte substrat- und Kulturrvörter in den sinn: a p i n, das allge-

mein 'Pflug' und nachher spezicll 'säetrichterpflug' bedeutet' und wovon

akkadisch epínnukommt, undantlere.rseitsa b / p ti n, dasallgemein'Furche'
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¡erleutet. L¡\NDSBERGnn (Die Anfänge cler Zivilisation in Mestlpotamie¡ì, An-

kara Universitesi, Dil vc'l'arih-Gografya Faküll.esi Dergisi II. 3, S. 435) be-

trachtet tliese Wörter als tdeutlich protoeuphratischr. Seiner Ansicht nach

gehören sic zusarnmen, und a p s i n lledeutet 'durch Pflügen erzeugte Saat-

furche'. I)emnach müsste a p i n das âltere Wort und a p si n davon afige-

leitet sein, cìenn zuerst gall es den Pflug ttnd clann erst die vom Pflug erzeugte

F urche. Das ist also das genaucì Gegenteil von tlem, wâs Rosenkranz denkt.

lis lväre ja auch scltsam, den Pflug ¡niL einem substantivierten Adjektiv zu

bezeichnen, das von tlern Wort für 'F'ttrchc' hcrkäme. I)a wir lvissen' dass der

Irrigationsackerbau erst nach 5000 v.Chr. begonnen hat, ttnd class der Pflug
aller Wahrscheinlichkcit nach erst erfu¡rden wurde, als dic }Ictaìlarbeiter
(s i m u g) im fiinften vorchristlichen Jahrtauscnrì mit ihrer Arbeit angefangen

hatten (s. S,rr.oNnu, Iiinleitung zu dcm Wcrk Agricultura), ka¡rn es gut rnöglich

scin, rlass die a¡ratolischcn St¡bstrattviirter tür 'Pflug' u¡rcl 'I"nrche', âtts cìcnen

<lie hethitischen Wörter Gïnuppulu.f.{a- und uç¡gala- möglicherweise entlehnt
sintl, ungeführ zu tlemselben Substrat gchörcn rvic die ins Sumerische enl.lelt¡t-

ten lprotoeu¡lhratisclteu Wörter a ¡r i n unrl a ¡r s i n. Es handelt sich ja um
ganz åhnliche Wortbiltlungcn: ap-(p)al untl ag-(g)al. Hicr håtten wir
¡rlso eine de¡n alten Anatolisch eigene \\¡ortbiklu¡tgstt'cise, bei clcr das Iilement
(p) a I aus dem Eleme¡lt tt p - dic Bcncnnrtng dcs Werkzeugs 'Pflug' und das

Elcment (g) a I rviedenrm rlic Bczeichnung tles Akùionsergebnisses 'þ'urche'

rnacht. Auch im lctztgenannte¡r Irall rväre da¡r¡r das urs¡rrünglichc \\¡ort a p

gewesen, und bei der Anfügung cles Elernents (g) a I rvärc durch Assimilation
aggalentstanden.

ÌVleines Erachtens haben also die in Anatolien eingervanclerten Ifcthiter ftir
so wichtige tscgriffe rvie'Pflug'uud'Furche' keine Ncologismcn geltilclct, son-

dcrn von dcn einhei¡nischen Bervohnern Anatolicns die betreffenden Wiirter
lertig übernommen.

Für den Fall cventucllc'r llinn'äntle muss ¡roch die f.ar oggala-'F'urchc' angc-

nomrnene indoeuro¡räische Etyrnologie geprüft 'wcrtlcn, dic von I{noN¡rssrcn
(lìtym. S. 172) vorgelegt \r'ortlcn ist. Br vcrgleicht tlamit das griechische rr\¡ort

ogmo.r 'Furche', das er von dcr Basis agein'führe¡r'herleitet. lìossNl(tt.\Nz bil-
ligt (a.a.O., S. 502) dic lìtymokrgie linon*,rssnn's, rveist aber darattf hin, tlass

clas lüort nicht zu der I{al,egorie ,rNo¡nina actoris uncl Ähnlichesr gehört. Wei-
ter erklårt RosuNxueNz: rDas Wort ist nach hethitischen Bildu¡tgsgesetzen t'in-
rvanrlfrei gebildet, jedoch in Lautstand und Suifixgebrauch nach einer voln
inclogermanischcn Stanclpunkt aus ungervöltnlichen Art und Weise.,l IìosEN-
r(RÀNz ist also gczwungen zuzugebett, dass tler Suffixgcbrauch im Wort nggnla-

nicl'rt dem in den intloeuropäischen Sprachcn üblichen ents¡rricht. Gleiches gilt
auch für das Suffix in Grizuppalaj.ía 'Pflug', obgleiclt lìosnNxn,rNz tlarüber
nichts sagt,. Er gibt allcrdings für das letztgerìânnte Nort zu: r. . . besteht

4

49



50 Y¡uAn D,rH¡rlr

durchaus die l\{öglichkeit einer ânderen Interpretation tlnd damit auch citrer

andcren Etymologieu (a.a.O., S. 505).

Zur Stützung unserer Theorie sei denn auch gerade auf das Suffix -aiSa-

aufmerksam gemacht, von dem Knon,rssnn (Etym. S. 134) bei der lìes¡rre-

chung des vo¡r Btlctç gesammelten Materials (8. Brrcrç, Ortsnamen S. 9) fol-
gencles feststellt: tSo meine ich, dass wir in diesem kappadokischen Material,

Ìvenn niclìt den Ursprung, so doch zumindest die ältesten tselege für das Suffix

-aj.{ø-/-a.lld- zu suchen haben (1i$ 107.2, 126.2, 127)' uncl dass dieses eben auclt

zu jener Schicht von Suffixen gehört, die immer wieder die Irorschtlng be-

schäftigen; als mögliche Ausstrahlungszentren kommen jentr durch dic ka¡rpa-

dokischen(?) Sprachen(?) immerhin greifbaren Sprachträger ($ 8l) in Betracht.r

Dieser Suffixtyp is[ in Kleinasien und auf den Inseln, dic der kleinasiatischt'n

Küste vorgelagert sind, sehr weit verbreitet, auclr auf Kreta und sogar in

Griechenlantl sowie sonst auf der Balkanhalbinsel.
f)a man festgestellt hat, class -aSSa-/-aSJi in Kleinasien und s¡reziell in Ana-

tolien, flem östlichen Teil der heutigen Türkei, am Èiltesten ist, tttttl sogâr arls

rJer ZeiL vor dem Eindringen cler Indoeuropåer in den Nahen Osten stam¡nt,

muss man dieses Suffix meines Erachtens als ein Element aus clen anatoliscl'¡en

Substratsprachen anselìen, und es biltlet somit keineswegs eine Stütze für tlit'
von KRoNASsER und Rosn¡,¡¡<nirNz vorgeschlagene incloeuro¡läisclte Etymologie

von GlzappqlaS,la-, sondern eher für meine Theorie von der Herkunft beider

TVörter, sowohl CÍz'appalaií¡¡- als auch aggala-, aus dem im alten Orient weit-

verbreiteten Substrat-Kulturwortschatz. trür diese Theorie gibt es mt'int'r

Ansicht nach ein sowohl kulturgeschichtlich als auch spraclìwisseltschaftliclt

viel stärkeres Beweismaterial als für die äusserst gesuchten indoettropäischen

Etymologien.
Aus diesen Gründen vertrete ich die Ansicht, dass ÕIzappcla$.{a- uutl tggakr

uralte Kulturwörter sind, die matr mit den in die sumerischb Spraclte aufge-

nommenen Substratwörtern a¡rin und apsin verbinde¡r l<ann, un{ die

auf jene Zeit zurückgehen, in der die ll{enschen ders Nahen Ostens den lrriga-
tionsackerbau in den Niederungen erlernten, wo die jÉihrliche Regettmenge

weniger als 200 mm beträgt, so dass kcine Regen-Agrikultur getrieben rverclen

konnte.
2. G,rzhabta-, auch Qtz¡ro¡r¡oro-, bedeutet nach Rosu¡'¡KIlANz (a'a'O., S. 505)

'Rechen'. Se¡-or¡RN (Agricultura s.v.) verbindet dieses Wort mit dem im Nuzi-

Dialekt cles Akkadischen anzutrcffenden ÕIzlJaruaraþfu, das er als ein hurri-
sches Lehnwort ansieht (rnan beachl.e die hurrische EndunE -aþ!tc) ¡nd mit
'Strohgabel' übersctzt. I)ie von ihm herangeT,ogenen Texte sprechen dcnn

auch <leutlich für die []bersetzung 'Strohgabel' (die Heugabel kannte man in

Mesopotamien gar nicht, rveil dort kein Heu gemacht wurde, ebensorvenig

wie anderswo im Vorderen Orient, wogegen man Stroh nach dem Drusch im

I
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ü¡erfluss auf de¡r l)reschtennen hatte). In der akkatliscltt'¡t S¡lrache gilrt es

das ¿rus clem Httrrischen stammencle Wort Gt'Ll-ruruturabuzztr, lranuuruzzu, tk\s

nach S¡r,oNriN (a.a.O., s.v.) 'kìeine Strohgabel' betlet¡tel,' (ÙIit diesen Wörtern

ist nicht zu vcrrvechscln rlas akkatlische lrultlturu, das lautìich rlcm hcthitische¡r

!ølrluu,a- nahekomm[. Dieses im Altbabyloniscl'rt'n vorkommentle fraftftnrtt ist
entlt'hnt aus (lem Sumeris<rhcn, rvo /r c r - It u r'I{ette (ftir ein lìind)'beder¡tet.;

im Chicago Assyrian l)ictionary I-l S. 2Ut] rvirrl rlas Wort irrtümliclt für tlie
Bt'nennung eines lands'irtschaftlicltcn Werkz.eugs gehaltert: l(an agricultural
implernent)'r, walìrsclìoinlich iniolge von Vt'rs'echsltrng ¡nit tle¡n ltt'tltitist:hc¡l
Cr'¿lruhbaTa.)

Iì<rsrNxn¡Nz. behau¡rtt't (a.a.O., S. 505), rlass in êlz¡a¿u'r-, étn¡o¡r¡rr,rn ,"o-
rvohl die Wurzel rvie rlic }lilclungsweise rleutlich iutlogermanisches Ge¡rrägc

zcigt'n'r. Sei¡rer trIeinung nach ist rlas Wort einc Ablcitung irus der intloeuro-

¡räischen \\¡urz.cl ñnr-, rrtlie nichterrveitertrr þÌlr¡n des Verbs für FJr¡denzerklei-

n(.r'ung . . . , wollei clie lìeclu¡llikation <lie Rc'deutttng tles Intt'nsivcn rvieder-

gibtr. Ausst,rde¡¡r rveist cr rlarauf hin, tlass Inan vott ltalt(ltultu- tlas rìcnomi-
nicrte Verb lurþþuriia 'harkt'n' erhält, ¡rt'iltt' Ahlt'ittrng nach idg. Artrr.

Iralls dic lìtymologie von RosENr(ß^Nz zutrifft, müsste tlas \\¡ort sowohl iu
tlt'r hurrischen âls auclì in dcr akkatlisclte¡t S¡trache cine incloeuro¡riiische Ent-
Ithnung sein. I¡¡r f,luzi-Gtbiet rles Akhadischc¡r kornmt es etrva u¡n das,Iahr
1600 v.Chr. vor, so tlass es tler Zcit n¡rch rvohl t'in intloeuro¡rtiischts l-ehns'ort
scin kiinntc. An<lererseits ist das \\¡ort in-r Hurrischt'tr älter ¿rls im Hethiti-
sclìen, untl rlas Lehnverh.{ltnis kan¡r so¡nit sehr rvohl attch unrgekehrt scin,

Im hurrischen Gelliet ist die Berletttung dcs Wortes 'Stroltgallcl', unrl tlicse

Berleutung l<ann es ebensogut auclt im hethitiscltetl Gt'llit't anstelle tler von
IìclsriNrn¡¡,¡z angegebencn IJerlct¡tttng'Iìecht'n' haben.

)leinerseits bt'zrveiflc ich rlie Bedeutttng 'Rechcn', tlt'nn l'ie S,rl-r¡¡l¡.:x in
seinem Werk Agricultura gezeigt hat, u'urtlc clcr Rechen nur bei den Garten-
arlleiten vcrwendtl, keinesfalls aller llei tlen Felrlarllei[en, so tlass dic tsehaup-
tung von Ros¡iN¡<nrrNz ¡rl)er Rechen rvirtl also int Hethitiscltern bczcichnet
¿rls ein in besonderem llasse zur Bodcnzerklcincrung gccignetes Gtrâtr nicht
stichhaltig ist. Auf dem Acker bcarlleiteter man tlen Botlen mit dt'¡n Tiefpflug
(dern ältcsten Pflugty¡r), mit clem Säel"rich[erpflug, rniI l-Iacken, Schaufeln,
Gabeln uncl f)achsbeilcn, niemals mit clem lìechcn. Naclt tlem Pflügen wurule

der Boden mit der Egge geglÉittet ttnd zerkleinert.
Für cliese schwierige trrage dürfte es eine gewisse LösLrng sein, wentt rvir der

Ansiclrt sind, dass dit' von Rt¡scN¡<n¡rNz angegebene Bedeutung 'Reclten'
falsch ist, und das Wort stattdessen mit'Gabel' übcrsctzen - mit dieser Gabel
rvendete rnan die Erde . I)iese Annahme fintlet eine Stütze auch clarin, dass es in
tler helhitischen Sprache dasWoú åcrJ-'graben' gibt, rvie Rc¡sn¡.¡rn,rxz(a.a.O.,

S.501) feststcllt un(l wovon er weiter sagt: Dl)ass hier mit ñarsT- die Bearbei-
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tung des Bodens mit der Hand gemeint ist, ergibt sich aus clem verwandten

Verb lrarilo- rrvergrabenu. Er vergleiclrt damit auch das Nomen haríagat
'F'cklbau' und verbindet die \{ortfamilie mit clem lateinischen arõ 'ich pflüge'

sowie mit dem gricchischen ar¿íri.

Ausserdcm ist tlarauf hinzuweisen, dass man im alten Oricnt - ebenso wie
in denselben Gebietcn auch noch heutzutage - Schaufeln und Gabeln sorvohl

zur Bodenbearbeitung als auclt zum Dreschen benutzte. Unter diesen Um-
sttinrlen gäbe es keinerlei Widers¡rruch clarin, da5s Grz¿o¡(þtl-ra- im Hethiti
schen 'zur Bodenbearbeitung verwendete Gabel' bedeutet (so mit Sicherheit
z.B. in tlem'Iext VBoT 58 I 29, in der sog. Yuzgat-Tafel, wo tler Gott des \{et-
ters von seinem Sohn Tetepinu sagt: l-tar-aí-zi te-ri-íp-zi'er bricht dic Schollen
und pflügt', rvie RosnNrn,ruz, a.a.O., S. 501, übersetzt; clarattf folgt: 'er führt
(auf das Feld) Wasser und (låsst) das Getreicle (wachsen)'); im l-Iumischen ttnd

Akkadischen dagegen bedeutet es 'Strohgabel' (die man beim Dreschen ver-
lvcndete). Bs kann sich sehr rvohl so verhalten, dass dieselbe Gabel, die êrzrla¿?-

([a)ru- hiess, ausser zur Boclenbearbeitung auch zum l)msch benutzt wurde.

Es besteht meines flrachtens kein Gruncl, am hethitische¡r Ursprung von
Grz¡n¡r1¿rn'¡¡û- und an der Entlchnung dieses Wortes ins Hurrische ttncl Akka-
dischc zr¡ zweifeln. Hingegen dürfte es ziemliclt siclter sein, dass seine Bedeu-
tung 'Gabel' ist (dic sowohl zur Bodenbearbeitung als auclt zum Dreschen

dienl.e), entsprcchentl den noch heute in dcr Türkei gebréiuchlichen Gabeln,

dic in Tafel XX tler Abbildungsbcilage abgebiltlel. sind.
3. Grz¡n¡u¡rrzzi- 'Schaufcl', die man sowohl zttrn Utngraben des Bodens als

auch zum Getreidedrusch benutzle. Diese Schaufcln hatten oft einen langcn

Sticl und ÌrËiufig nach orientalischer Weise auch einen beso¡rrteren Fussza¡rfen

im unteren Teil des Stiels, um das Auftreten tles Fusses zu crleichtern (s. Abb'
XV; vgl. clamit die iranischen Schaufeln Abb. XVI). - In diesem Wort haben

n'ir rlas typische Sultix -ttzzi-, wo¡nit Bcnennungen von GebraucltsgegcnstÈin-

clcn gcbildet wertlen. Als Basis blcibt somit infal- übrig, worin nach RosnN-
rcìANz (a.a.O., S. 505) noch ein antleres Suffix steckt, nåmlich -l-, das aus tler
hethitischen Sprache bekannt isb. Selbst wenn man annåhme, dass auch -f-
ein Suffix ist, findet sich in den indoeuropÈiischen Spraclten nach der Meinung
von Rosnr.¡¡(RÄNz keine Wurzel, mit der sich inla- vergleichen licsse. Auclt er

vermutet, aus diesem Gmncle, dass in erster Linie irgendcin Lehnrvort in Frage

kommt. Man kann annehmen, dass das Wort in irgendeiner erinheimischen ana-

tolischen Sprache i n t a I gelautet hat, und dass die l{c'thite.r das Suflix -¡¡zei

angefügt haben. Als eine Stütze unserer Annahme läss[ sich clie Tatsache an-
führen, tlass die Schaufel zu den ältesten Werkzeugetr des Irrigationsackerbaus
gehört. Nirgends im Orient hat ma¡r sie irn Gebiet dcs früheren Regenacker-
baus unter den Funclen der Zeit von 9000-6000 v.Chr. angetroffen, sontlcrn

clamals waren die gewöhnlichsten landrvirtschaftlichen GerÊite der ttnter den
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ãltcsten Werkzcugcn lrekanntc Grabstock und erst aus (len s¡riittrren Schichtc¡r

l{acke t¡ntl Schaufel. (S. R. Bu,tlD\r'<¡on - L. Bn¡tu\\¡ooD, Thei earliest village
conuìrurìitics of soutlì-Nester¡ì Asia, Journal of Worìtl Flistory I, S. Llovn -
F, S,rr..rn, Tell Ilassu¡ta, und Aroul .Lrr,n. .hu'¡n, 'Ihe arlvent of thrr cra of

townships; in diese¡r Werken weì'(len tlit'in Garrnõ, Hassuna untl Banahilk ge-

{uncleintrn Hackcn lleschriebe¡r. S. ausscrdem R. Bn,rlnwooD, .JNL)S Xl, 1952,

S. 68 f., rvo vort ents¡rrechenden Funtle¡r in ùlatarrah bt'richtet rvirrl.)
Da clie Schaufel zu den landwirtschaftlichen Geräten gehört, die schon gtgen

Iì¡tcle des Zeitaltt'rs dcr Regcn-Agrikultur in Gcbrauch gc¡ìommcn u'unlen,
als die l)orfgemeinschaften l¡ereits recht entwickerlt rvaren, uncl cìa sirr bis zu¡rt

hcutigen'fag ihre Stellung als u'iclt[iges Werkzeug sorvt¡hl zum Umgralle¡r des

Boclens als auch zum Dreschen behalten hat, irren rvir u¡rs u'ohl nicht, rvcnn

rvir anntrhmen, tlass Gtz¡n¡rr¡rrtr¡- ein auf rlic Sullstratwr¡rzel i n t a l, auf -al
cndentl, zurückgeherttles Wort ist, obgleich rvir rlierse Wurzel llishtr ¡¡<lch nichl,
antlerswo inl (hient vorgefunrlen haben. i n t a I ist also nach S¡r,oNEh* cilr
mit,teì- bz.w. s¡lätchalkolithisches SuÌ¡strats,ort, cla auf -cl enrìen<1.

4. uRUDtlrgrllupí- 'Sichel'. tf RtlDtl ist ein Sumerograrnrn, rlas vor de¡r Be-
ncnnungen votr Gegenständen aus l{upfer u¡rcl manchmal atrch aus Brollzt'
als Klassifikator stcht. Dic Bedeutung von knllupi- ist dadurch gesichert, rlass

dieses Wr¡rt auch in al<l<adisclrcn Tcxtcn in den Fonnen krrlrrpínnrr untl ki/u-
pinnrr vorkomn[. In der akkadischen S¡rraclre gillt es ditr lì¡¡¡¡ng -inn¿r, die
e¡rtweder eine Nleliorativenrlung oder -- vielleicht eher * rlas i¡r Anatolicn
hekannte aìtc Suffix -in ist. l)as hohc Alter clcs Wortes u'ird daclurch ìlewiesen,
rlass es im Altakkatlischen vorkommt, r¡ncl zrvar gcraclc in clcn kappadokischen
Texl,en, die aus der auf anatolischerl Gebiet liegenden Staclt Kãrum l(ani3
(dern jetzigcn l(iiltepc) stiìmnìen:'fC II til: c Àu-lrr-pdr-nu; EL 178.1:.r: ku-
lu-piçni Sa libním'x Strohsicheln' (s. auch ibicl. 2il6.l und l0; ICK I 17.1.2 uncl

hesonders A. Sur¡Nu¡¡, Agricullura s.v., st)wie II. OrrnN, 7^LM 42). Wert-
los ist die friihere Deutung'Häckselnresser':.I. Luu'r', Or. l{.S. 19.20 uncl

Annr. 3; Rrr.crç, a.¿r.O., S. il9 f.; L,rnocHE, RHA 15.20.

I{rrcrN¡ssu¡r (Etym. S.224) nimmt an, dass -up(p)í- ein Sr¡flix ist, untl tlass

clie Basis des Wortes rlas incloeuropäische /r¡¡le- ist. Nach der }leinung von
lìosn¡qr<nlxz (a.a.O., S. 505) bcdeutet das Wort uanscheinend eine Institution,
<lie Feld¡rarzellen verteiltrr; er fügt hinzu: ¡r. . . diese Institutionen rvarcn ctwa
Eigentümer dieser teurert Geräte uncl vermiete.ten sie.r RosnNrn,rNz hat auch
bernerkt, dass die von l{noN,rssER vorgeschlagene incloeuropäisc}re Etymologie
runsicher ist, und sagt schliesslich: lDa aber auch dieses Wor[ ohnc i{g. [n-
schluss steht, rvird man tlie Biklung für lremd haltc.n uncl rlas Wort untcr die
Lehnwörter rech¡ren müssen. Dazu stimmt <las Sachgebiet 'ì,Ietallgegenstantl'.'r

F-ür den Substrat-Ursprung des \\/ortes kann man meines lfrachtens starke
Argurnente vorbringen. lìrstens ist zu lleachten, dass aus Iìeuerstein gemaehte
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Sichelschneiden schon in den frühesten lìuinen tler Regenackerllauperiode ge-

funden worden sind, rvic etwa in Karim Sahir, das in Kurdistan liegt, aus der

Zeit von 9000-7000 v.Chr. (s. R. tsnlrnlvooD - L. Bnatnrvoon, 'I'he carliest
village communities of south-western Asia, S. 2S2 ff.). In Saniclar, ebenfalls

im Gebiet von Kurdistan, hat R. Sor,oc¡<t ähnliche Funde gemacltL (s. 'l'lte

1956-1957 Season at Shanidar, 1957, S. 1-8). Attch in Asiab, das 6 km öst-
lich von Kermanschah in Iran liegt, haben sich aus F'euerstein angefertigte
Sichelschneidcn gerfuntlen (s. R. Bn,r¡nrvoor¡ - B. Hol's - C. Rnnn, The lra-
nian prchistoric ¡rroject, Science 133 Nr.3469 S.2008-2010). Spätcr, im 4.

.Iahrtausend vor tseginn llnserer Zeilrechnu¡rg, wurtlen die Schneiden der

Sicheln aus Kupfer hergestellù. I¡r den Keilschriittexten rverden die Benen-

nungcn der Sicheln für tlie tiltere Zcit stets mit l-Iilfe des Sumerogramms u r u-
d u 'Kupfer' klassifiziert (aus Eisen untl Stahl begann nìan dic Sichelschnei-
tlen erst rvährend dcs ersten vorchristlichcn Jahrtausends anzufertigen).

Es ist nun interessant, dass dieses die Sichel llezeichnende he[ltitische Wort
URUDUkü¿¡upi- gerade in clen aus Anatolien sùammenden altassyt'ischcn Tcxten
i¡r seiner ältesten l.'orm kulap-dnnu und daneben auch in der Form kilup-innu
vorkommt. So crhalten wir eine ältere Þ'orm des Wortes als aus den hetltiti-
sclrcn Quellen, tlenn kulup-lkíIup- ist deutlich ursprünglicher als kullup-.
Irerner muss die 'l'atsache hervorgehoben rverclen, dass tliese rilteste uns lle-
kannte Form gcradc aus Anatolien stammt, dem bekanntesten orientalischen

Gebiet von Metallvorkommen. U¡rd um unseren Argumentetr Iür den Substrat-
Ursprung des Wortes ein rveitere's hinzuzufügen, sei feslgestellt, dass das Wort
gleichen 'l'y¡rs ist wie die übrigen Substratrvörter aus jener Zeit im fünfl.en vor-
christlichen Jahrtausend, als die ilIenschen den Gel¡rauch von Metallen lernten.

Nach sero¡¡nN umfasst die zrvcite gut erkennbare Substratschicht - aus

tlem 6. -5. Jahrtauscnd, als die Verrvendung dcs Kupfers allgemein rvurde -
solchc Wörter, die zu tlem 'l'y¡r KVK- ocler VI{(K) ¡rlus Bntlrrngen a/u b
oder a/u g gehören (vgl. S. 47 f.). Schon tlas aus tler zweiten Substratschicht
sl,arnrnende. Wort s i m u g 'Ku¡lferschmiecl' ist von diescm 'Iyp. Ausser vie-
len andcrcn bekannten Wörtern tritt zu dieseln Wort jetzt k u/i I u b/p, das

also ursprünglich 'Sichel' bedeutet hat, möglicherrveise nachher auch 'Sichel-

be¡rutzer' oder 'Ernte.arbeiter' (vgl. das zur ers[eu Substratsclticht gehörende

Wort p a h a r, das urs¡rrünglich 'Rad des Lehmgiessers' und später 'I-ehm-
gicsscr' bedeutele, namentlich irn Akkadischen, rvo es als Lehnwort in die se-

¡nitische Zrvangsjacke nach dem für Berufsbezeichnungetr geltenden punãs-
Schema geriet, wodurch man zu cler Form paltþdru gekommen ist, vgl. Salo-
NnN, I)ic Hausgeråte der alten Mesopotamier II: Gefässe, Binleitung).

Aufgrund rles obigen bin ich cler Ansicht, dass GrzTuRUDUk¿¡l¿üpi- ein altes
Substraùwort, aus der zweiten Substratschicht ist, das die Hethiter von dcr
einheimische¡r Bcvölkemng Anatoliens entlehnten, als sie in Kleinasicn tringe-
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(lrungen Naren urìd dort die Landwirtschaft erlernten. Dieses Wort ¡nit der

Bedeututtg 'sichel' gehiirt zu den Begriffen, clie Grundlaktoren des Berufs-

\r'ortsclìatzes sind und gervöhnlich von lVfenschen, clie den betreffenclcn Bcruf
nicht kennen, ohne rveiteres entlehnt rverulen, ohne class sie dafür glerich einen

Neologismus in ihrer eigenen Sprache crfinden rvürtlen. So wirtl ja auclt heut-

zutagc cler technische Wortschatz aus tler einen S¡lrache in die andcre ent-

lehnt, rvenn ein neuc'r Regriff tlen tr'Ienschcn bekannt rvird. lirst spåter be-

ginnen zu S¡rracherneuerung und -rcinigung gerneigte Eiferer eigenständige

\\Iiirter für die. neucn Begriffe zu crfinclen, aber trotzclem si¡ld dic urs¡rrüng-

lichen Benennungen, clie ins Bewusstsein aller clie bctreffende Sprache S¡lre-

chenclt¡r cingedrungen sind, lebe¡lskräftiger und rverden selten von Neoìogis-

¡nen v('r(lrârìgt - wen¡r das jcrvcilige rùy'ort nach den Regeln der Sprache leicht
auszusprechen ist (und besonclers, wentt es attsserdetn volksetymologisch er-

klär[ rvcrclcn l<ann).

¡'¡, Gtz¡o¡¡rr-'Egge' düdtc die crinzige vr¡n tlen uns beka¡rnLen hethitischen
Bcnennunge¡r lanclwirtschaftlicher Geräte sein, clie sich einigermassen sicher

als eigenstäncliger Neologismus erkl¿iren lässt. Ûbrigens verdient es Beachtung,
rlass auclr in rler akkadischen Sprachc cben die Bgge eine eigenständige akka-
tlisclre Bezeichnung hat, nämìich das Plurale tantutn ¡nuíkakãtit (s. S,rroNnn,
Agricultura s.v.), während fast alle anderen landwirtschaftlichen Werkzeuge
rnit Wörtern bena¡rnt rverdtn, clie cntrveder sumerisch sinrl oder durclt das

Sumerische aus irgendeincr Substratsprache ins Akkadische gekommcn sind.
Die Ursachc cliescr cigenartigen Erscheinung dürftc darin licgen, dass die

rZähne,r der Egge die Menschen gìeichsam verlocl<ten, in ihrer eigenen Sprache

an die Tätigkeit des Stechens usw. zu clenken.

Vom sprachgeschichtlichen unrl auch vo¡n historischcn Stanclpunkt ist
Õrzirllla-interessânt, den¡r es gehört offenbar zu der alleråltesLen bekannte¡r
Schicht cler hethitischen Sprac.he. I{noN¡ssnn (litym. S. 161-r) erklârt das Wort
falsch rals ¡rrimärer a-Stamm ohne Anschluss¡. I\Ieiner Ansicht nach hat hier
lìosuNr<n.,rxz recht, \ñ'enn er es als rAbleitung von cinerr ir-Stufe¡r bezeichnet
tund mit der Varianl.e .{r¡i- 'stecken' verbinclet. l\fit dem im Hethitischen früh
ausgestorbe¡ren Suffix -fn- (das z.B. im uralten hethitischen Woú erz¿ulla-

'Fenster' vorkommt) ist iatfn- gebilclet (über das Suffix -/a- s. I{noN.tssnn,
Etym. S. 190), Iìs kommt einem das ents¡rrechende akkadische Wort mnika-
k¿ï/¿i in den Sinn, das nichts anclcrcs ist als tlas mit, tlem Präfix m- gebilclcte

nomen instrumenti von rler \\¡urzel SI(I{ 'stechen, kratzen'. Die lìigenschaft
cler E6¡ge, clen Borlen zu rstechenu untl zu lkratzenu, ist so attgenfâllig, dass man
leicht das Verfahren sorvohl der Hethitcr als auch der Akkader verstelten kann,
zur Schilclerung dieser Eigenschaft eigene Wörter für 'Egge' zu schaffen und
das ursprünglich vorgefundene Wort zu verwerfen.

f)t'r uns aus de¡n Hethitischen bekannte \\¡ortschatz an Be¡rennttngen land-
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rvirtschaftlicher Werkzeuge ist äusserst s¡rårlich. Mit Sicherheit kennen wir

nur die fünf obengenannten Wörter sorvie das in den Textcn vorkommende

Sumerogram¡¡ Grz6p¡¡¡ 'Stiepflug'. Die Wörterllücher dt'r hethilischen Spra-

che errvå¡nen auch kein einziges auf landrvirtschaftliclte Geräte bezügliches

Akkadogramm. Ebensowenig findct man in ihnen Bennenungen von Lan{-
rvirtschaftsgeräten aus dem Protohattischen, dem Hunischen (wenn das

strittige Gtz¡o¡1¡n¡r¿ nicht aus dieser Sprache stammt), aus der Palã-Sprache,

dern Luvischen, dem Indischen oder dem Hieroglyphenhethitischen.
Es ist jedoch selbstverstäncllich, tlass es im l{ethitischen ebþnso rvie in den

übrigen soeben aufgezählten Sprachen, die in l{eilschrift tlder mit hethitischen

Hieroglyphen geschriebcn sind, einrrn sehr reichhaltigen Wortschatz an Be-

zeichnungen lanclwirtschaftlicher Werkzeugtr gegeben hat. Nur ein Zufall ist

es, dass diese'l'erminologien sich nicht besser erhalten haben. I)as kommt vom

Charakter der Texte, die die Ìresonclercn Interessen der l-Iethiter rviclers¡ricgeln.

Sie interessierten sich nicht für dicsdben Sachcn wie z.B. die Sttmerer rrntl die

Akkader, die ihrerseits - besonders clie Sumerer - ein geracleztt tlringendcs

Bedürfnis empfanden, alle wirtschaftlichen f)inge attlzuschreil)en, so tlass sie

wirklich gewaltige Archive von allerlei Wirtschaftstexten hinterlassen habett,

aus denen die Realitäten ihres alltäglichen Lcbens bis in die kleinsten Einzel-

heiten ersichtlich werden. Ein Erforscher der materiellcn Iiultur Anatoliens -
also auch der clortigen Lanclwirtschaft - befindet sich in einer viel undank-

bareren Lage als ein Sumerologe oder Assyriologe, der in <ìen Gentlss ei¡rer

wirklichen Materialfülle kommt.
Bevor wir aber aus clem oben tlargestellten, s¡rärlichen ì\Iaterial unsere

Schlussfolgerunger ziehen, ist darauf hinzuweisen, tlass anclere landwirt-

schaftliche Terminologie sich im Hethitischen einigermassen reichlich erhalten

hat, wie etwa Verben, die das Pflügen, clie sonstige Bodenbearbeitung, das

Graben und S¿ien, tlas Wachsen der Saat, das Kornschneiden uncl -aufspeichern

bezeichnen, sowie dazugehörige Nomina. RosuNl{nlNz hat diese Wörter ge-

sammelt und in seinem angeführten Artikel anâlysierh aufgrund clessen stellt

er fest, dass sic fast ausnahmslos eigene Wörter der hethitischcn Sprache sind

und sich grossenteils auch auf indoeuropäischc Wortwurzeln zurückführen

lassen. Diese Beobachtung ist wiclrtig, aber doch in keincr Weise erstaunlich,

und man ¿arf claraus keine zu weitgehenden Scltlüsse ziehen. Vergleichshalber

erwähne ich, dass auch in der akkadischen Sprach6r, die sowohl aus dem Su-

merischen als auch flurch Vermittlung des Sumerischen atts den Sttbstratspra-

chen und vereinzelt noch aus einigen anderen Sprachen (rvie tlem Blami
tischen t¡ncl dem Hurrischen) eine grossc Anzahl Benennungen für landwirt-

schaftliche Geräte und dcren Teile entlehnte, trotzdem fast alle zur Lantl-

wirtschaft gehiirenden Verben eigensprachlich sind. L)as entspricht völlig

dem allgemeinen Verlauf der Sprachbildung.
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lì6suN¡<nl¡¡2, der dcn lntunr begangt.n ltat, clen griissten'lt'il atrch dcr fünf

obigen Bezeichnungen landwirtschaftlicher Werkzeuge ftir indoeuropziisclt

zu hal[cn (rlas Sumerogranìm Gtz¡p¡¡¡ eru'ähnt er nicht), håilt tlie Ergebnissc

seiner eigenen Linterstrchtrng für überraschencl. Iir sagt (a.4.()., S. 507): rrDie

z. erwartencle sl.arke Beeinflussung cles lantlwirtschaftlichcn \\¡ortscl¡atzes

durc¡ einheirnischcs Spracìrgut konnte -. u'enigstcns i¡r Bereich cler Arlleits-

technik - nicht festgestellt rverclen; dagcgen ist rler i\nteil dcs itlg. Iìlemenlt's

weit stårkcr, als matì bisher angcnomnìen hatte.¡r

RosuN¡<neNz bcgeht rrine n Fehler, i¡rdeur er nicht auf rlen (ìt'tlankt'n koltrtttt,

¿it' Bcne¡rnungern <ler rvichtigstt'rt landwirtst:hafl"lichen (ìt'rtitc, die sich ohne

wcitcres nach der allgemeincn lìegcl von cltrn åltestctr lJerrvoltnern, die ut-
s¡rriinglich tliese Wörtcr geschaffen halletr, auf s¡riitcrt: Ankiintmlinge vererl)ctì,

vo¡r rltn ancleren auf die Landrvirtscltaft bcziiglichen Ausdrüchen ztt trcnnen,

die in jeder S¡lrache natürlich aufgrun<l cles cigenetr Nortschatzes gclliltleL

wtrtlen, intlem gewisse Verben und mit ihueu zttsitttrtnenhüngentle Nornina

¡rcue technisch-ter¡ninologischtr Bedeutungen crhalten. (IIan kann ja auch in

<len heutigen Sprachen Ausdrückc gcbrauchcn u'ie ,rrlas lìadio eínschullent

ocler ldas Auto ¿nlral/eiu, obu'ohl die Gegens[andsllezcicltnttngern uRaclitu unrl

ri\utor jrrtveils aus cincr rlcr Sprachen entlehnt sind, in rlene¡t ma¡r sie ztlerst

fiir rliese t 
"u*¡¡ 

þ,crgriffe anzurvenden begann.) Sontit geltt'n die Scltlussfolge-

rungen von Rosr¡NKrìANz viel zr¡ rveit untl bedtirfen eilrcr starken tl¡rtlifi-
zicnrng.

In cler Hinsicht kann Rr¡snNr(rìÀNZ recht haben, dass tlie llt'thitt'r sich von

rlen übrigen indoeuropâischen Völkcr¡r in einer ziemliclt lrtiltcn Phast, gctrennt

halttrn, ìlevor tlie httlot'uro¡rtier angerfangetr ltattt'n, ihrtr J,a¡rcltvirtschaftster-

rninologie zu schaffcn: ,rMan ist rlaher rvohl zu rler .A.nn¿rhme bereclt[igt, dass

sich tlie Hethitcr zu einer Ìresonders frühen 7,eit vo¡t tlen übrigen Intlogcrtna-
rìen trcnntcn, nämlich llevor rliesc dic l¡rntlwirtscltaitliche 'l'crntinologic' atts-

llar¡ten. Immerhi¡t erfolgtc die lìinrvanrlerung allcr s¡räter als tlie lintslehttttg
rles Ackerllaus in Anatolie¡n. W¿iren die Vorfahre'n tlet'Ilethiter in kleinen,
vorlviegencl aus I(riegerrn bestehendcn Scharen nach Anatoìicn gel<otrttnen untl
hättcn sich eine einheirnischc arbcitende Schicht tlicnstbar gt'nrat:ht, so l'åre
dere.n Sprache an der Ackerllautcrminologit' e¡rtschcidentl beteiligt; tlt'r s¡rraclt-

liche Befund nötigt also zu rler Annahnre ciner liinwa¡rtlerutrg geschlossent'r

Volksgnrp¡lcn. Damit isL nicht gesagt, es hallcr kt'itrc ['nteru'erfttng einheinti-
scher Beviilkerung mit a¡rschliessender Assimilit'rurtg stttttgefuntlen; allzuleh-
nen ist nur die heute gclegcntlich ve.rlretene Ansicltt, eine vt'rscltrvintlend ge-

ringe i<ìg. Herrenschicht halle, von Felsennest zu Felsennest s¡rringend, arts

einer llassc von I-Interrvorfe¡ren schliesslich das Ilethitertunì erst gcschaffen.>

Dic Schlussfolgerungen von lìosnNrn¡Nz müssen in clcr Weise motlifiziert
u'crclen, rl¿rss clie Hethiter schon recht früh --- sichcrlich ltevor die Indoettro-
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påer zu Ackerbaucrn wurtlen - sich von den ânderen indoeuropäischen Stäm-

rnen getrennt lrallen. Bei ihrer Einwanderung in Anatolien trafcn sie dort ein-

heimische Bewohner an, die bereits eine vieltausendj¿ilìrige lìntrvicklung der

Lanclwirtschaft hinter siclt hatten, angefangen von den Zeiten del Regen-

Agrikultur um 9000 v.Chr. Diese Binheimischen lebten in der Periode des

Irrigaùionsackerbar¡s schon auf einer hohen Kulturstufe, gànz sicher auf einer

viel höheren als die. nomadisierenden hethitischt-'n lìindringlinge. E,s ist sehr

rvahrscheinlich, dass das Eindringen der Hethiter in Anatolien nicht so krie-
gerisch gewescn ist, wie mân im allgemeinen attfgruncl {es Rigveda von den

Incloeuro¡räern zu glauben gewohnt ist. Eher dürfte ihre Einrvanderung in

clas hochkultivierte Land ein stilles Vordringen und Einsickern gewesen sein,

ehenso rvie clie Ankunft der iranischcn Stêimme irn heutigen Iran (wo sie die

politische l\{acht erst recht s¡rät errangen, nämlich etrva um 650 v.Chr.). [lm-
gekehrt wie RoseNrn,rNz glaubt, ìral. die hochentwickelte Landwirtschaft der

anatolischen Eingeborenen, dic den Hethitern früher nicht þekannt war, in
sehr beachtcnsrilertem Grade die hethitische landwirtschaftliche Terminologie
beeinflusst, <lenn mit Ausnahme eines einzigen Wortes sind alle in der hethiti-
scìren Sprache vorkommenden Benennungen landwirtschaftlicherr Geräte, die

wir kenne¡r und tlie natürlich entlehnt werden rnussten, solche Lehnwörter,
tlie hauptsächlich auf den technischen Wortschatz der sog. zweiten Substrat-
schicht Vortlerasiens zurückgelte¡r. Auch das ebenerwähnte einzige Wort, das

im oþigen Vcrzerichnis kein Lehnrvort in der hethitischen S¡trache ist, zeigt

eine natürliche Biltlungsweise aus dem eigenen Wortschatz des Hethitischen,
rvie sie den allgemcinen Prinzi¡lien der Sprachbildung entspricht, tlnd hat kei-
nerlei Beweiskraft îür die obenzitierte Behauptung von RosENK¡r¡uz: ¡rDie ztt

erwartendc starke Beei¡rflussung cles landwirtschaftlichen Wortscltatzcs durch

cinheimisches Sprachgut konnte - wenigstens im Bereich cler Arbeitstechnik

- nicht festgcsterllt rüerden.Ð Im Gegenteil, gerade den technischsten Wort-
schatz cntlehnten die Hethitcr von den einheimischcn Bewohnern Anatoliens,
rveil sie dazu gezrvungen waren, rvie die Menschen immer gezwungcn gewesen

sintl und sein wcrden, Benennungen für Begriffe, clie ihnen bisher fremd ge-

wesen sind, von solchen Menschengruppen zu entlehnen, denen diese Begriffc
nicht fremrl sind, und dic - oder deren Vorfahren- tlie betreffenden Wörter
geschaffen haben. Und dieser technische Wortschatz ist im Hethitischen auch

auf tlem Gelliet der Lanclwirtschaft viel grösser ge\ilcsen, als wir vorläufig
wissen. Wenn sich in clen hethitischen Archiven lcxtc fänden, die den Wirt-
schaftstexten der Sumerer ähnlich wären, könnten wir feststellen, dass es in
cler hethitischen Sprache rvenigstens ebensoviel technische Terminologie zur
Bezeichnung landrvirbschaftlicher Geråte âus den einheimischen Spraclten

Anatoliens gegeben hat, wie es im Akkadischen solche Terminologie atts dcm

Sumerischen und i¡n St¡merischen aus den Sttbstratsprachen gab.
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V1¡n tlieser Be[rachtung haben rvir auch tlen Vorteil, dass n'ir tleutliclt lle-

ngrken, rvit rvichtig es auf allen Gcbicten ist, die' Rekonstruktion alter \\¡ort-

schti[zt' atts Sul)stratscltichtt'n zll \¡ersuchell.

I)rofcssor BnnNg,rn¡r Ros¡iN¡<rr,rNz hat, nachcle¡n er clie ,rAgricultura Nleso-

potatnic:ar von Professor Aurt¡s S,rLoNnru kennengelernt hat, in cinem Brie[

vom 16. Augusl. l9ti8 seinc neuesttn Gerlanke.n iillcr clie Lanrhvir[schaft Ana-

tolisns unrl rlcs Nahen Ostens überhaupt rlargelegt. Danaclt hat Prof . S,rloNrN

lnich frr'unrllicherrveise Kenntnis von de¡r Geclanken lìosn¡vl<n,rxz' nehmen

lassen, r¡nrl ich habe clie Erlaullnis erhalLen, atts tlc'sscn Ilrief einen r¡¡rs itr[er-

essiertntleu'l'til zu zitieren: rrlch ltalle es betlaue:rt, tlass rvir keine,rGeorgicau

aLrf [ethitisch haben; tlie ltethitischen 'lermini sind z\\'aI atls idg. ù[aterial

aufgellaut, scheine¡r tlieses abcr in antlerer Weise spezialisiert ztt h¿rl¡en als die

¡crkö¡tunlichen iclg. S¡rrachen. I)as tlürfte cin Zt:ichen tlafür sei¡r, dass sich

tlie \¡tilker rles anatolischen Zweiges schon sehr früh vo¡r tlett â¡tdern lndogcr-

manen gt'trcnnt haben, tlass sie aller rlie Lantlwirtscltaft nicht von irge nrlwel-

clten tllrt'i¡rrvohnerrì¡r übernolnmen haben. Ich bin tliesem Problen'r rveiter

ntrchgcgangt,¡r i¡r eincrtr Aufsatz über anatolischc Flussttatne¡t, der zrvar in

cinigen Iiinztlhe itrrn nir:lrI irrrrner glücklich geraten is[, aller ¡¡reines Brachtens

iru l{ern cloch solide ist. Danach stimnrt tlie Hydronolnic eines grosscn 'Ieiles

vo¡r Vorrlerasieu zu rler von H. I{rahe llehandcltcn >Altettrop¿iischen Flydro-
nouritr. Datnit ergåbrì sich <ìas sogenanntc >merliterraner> Sprachmaterial als

rkrn¡ ¡,1*. zicmlich nahe verrvandt, aber nicht irlcntisch. Ztlar hiilt ma¡t i¡t

rveiten lircisr.n tlas Flethitischc für irlg. im gleicltt'n Sinne l'ie tlie herkörnt¡t-

lichcn idg. S¡rrachen, doch rvir¡l rliese Ànnaltmc rvirlerk'gt tlurch die zaltllosen

Schrvierigkeitcn, die rlas hclhitische NIatt'rial nrachl. Iionzetliert man al)L'r

rlem Hethitischen ltzu'. tler¡r Anatolischen eine gen'isst' t'clative Selbstiindig-
keit., so liesst'sich als t'ntfernt verrvantlt clas Elamische i¡n rlas Anatolischc an-

sclrliessen. [ìs ¡niisste sich abgetre¡rnt haben zu t'iner TeiL, da t's zw¿lt scltt¡tr

\¡erbalfornrcn gab, aber ¡roch keinc Norninalllexion. Ein solcltcr Gerlankt'rvird
tlt'n \¡crtrcttr¡t rler [raditioncllen Forscltung scltrvcr fallen, ¿lber er ist naclt

l,age des I[alt'rials kcincsu'egs als falsclt zu eru'ciscn; vieln'rt'ltr ist die llishcr
I'ertrete¡rtr Àbleitung mancher Verllalformt'n âus ntt¡nitrale¡r ittzu'ischt'n ret:ht

unwâhrschcinlich gervorclen.

Abcr sclbsL werìrì rnan die Fragt' u¿rch rler Stellrrng des !ìlamiscltett offen

lässt, l¡leibt tlie Nföglichkc,it eines Anschlusscs tkrs ¡rrotoett¡lhratischt'n bz.s'.

¡rrototigritlischcn S¡rrachmattrials a¡r tl¡rs Idg., so class ¡uanche Anl<långe,

clie rnan friiher als zufâllig vern'orftn hat, heute eine ernctttt' tlher¡rrüfung
verdicnen clürften.

I.'ür <lie Agric:ulbura lleso¡rotarnica ergäl)o sit:h rlarnit, tlass rlic tlurch dt'¡r

Gtrtreidellau charaktcrisierte vorsurnerisclìe Schicht <len Indogt'rtÌìanen ver'-

s,anrlt rvar. I)icser Schicht gehörtc rvohl ¿ruch rler Pflugbetrieb an. lltiglicht'r-

50



60 YrtÄn D¡ttnn

.'ileise hat man ihr auch eir¡c gewisse l)okttrnentationsfähigkeit zuzttsprechcn'

wenn nêimlich clie Tåfelchen von 'l'artaria in Runränien siclt als rrnabhängig

von orientalischen Vorbildern ertt'c'ise¡t sol lten'

Wie be¿eutsam auclr immer diesc Schicht gervesen sein tnag, so stellt sie

¿och nur erine Kom¡lonentc tlar in der lintsùehung der ntesopotamische¡r Lantl-
wirtschaft. Die hochllecleutsamcr Dattelkultur kann niclrt aus rlt'n niirdliche¡t
Ranclgebirgen stamnren, ja, sie kann auch nicht einheimisch ¡¡reso¡rotamisch

sein. Ol¡ clie Stammform tler l)attel¡ralme aus Ostafrika oder Arabien kam,
rnag dahingestt-'llt bleiben; clie Vermittlerrolle Arabiens ist kaum zr¡ bestreiten.

Dort scheint die Kultur der Dattcl aufs Höchste entrvickel[ n'orclen zu sein.

Da ¡rurr verhältnis¡nässig rvenige dic.ser Palmen zum U¡lterhalt einer F'amilie
ausreichen, lag keine besondere Nöl.igung zu eincm grosszügigen Þ'eldbau vor.
Es scheint rlaher auf diesem Gelliete zu ciner Steigerung des Hackbaues zur
Gartenkultur gekomrnen zu scin, uncl die I{ombination Dattelkultttr/Garten-
bau rvurcle dânn anscheinentl nach l'Iesopotamicn geltracht, r,crmutlich bei

dcr ersten senritischen Wanderung, ln frtihgcschichtliclrer 7,eit erfolg[e dann
ein GegensLoss, bei clem clic Pflugì<ultur nach Westen r¡ntl nach Agypten gc-

tragen wur(le, anscheinend Gemdet-Nasr-Zeit.
Solltc sich diese Zusammenschau beu'ähren, so r:rgäl)(! sich fiir Arabien in

vorsumerischer Zeit eine eigenartigc Position, zunàchst allerdings nur ilr einem
Punkte, dem der Dattelkultur. f)aran könnte man allerdings die F'rage naeh

der Zähmung des Ilsels Ìlzrv. seiner tlllermittelung nach Vordt'rasien anschlies-

sen; seine nächste¡r Verrvanclten scheint cr ja in Ostafrika zu hal¡en. Antler-
seits ist er in fri.ihgeschichtlicìrer Zeit anscheinend in Vorderasie¡r rvie in itgy¡r-
ten bckannt, was wietlerurn auf ei¡re Ver¡nittlerrolkr Arabicns tlcuten würtle.
Dann hätte man zwei Indizien für eine alte Kultur in Arabien, von tlel ¡nan

bisher archäologisch kcinc S¡ruren hat; bei tler Lage in Arabien ist auch nicht
zu erwartcn, dass geeignete Ausgrabungen zugelassen s'erdc¡t. So lllielle nr¡r
die l\,tiiglichkeit, tlass von anclerer Seitc rveitere Inclizien zusåmmengetragt'n
\!'erden. Ob clafür Intercsse besteht, ist rvohl zweifelhaft,.

Sollte sich die im Vr¡rstehenrlen erörterte Kultur Arabiens als l.'aktum er-
tveisen, so wäre das für die Sprachrvissenschaft von Interesse. Iiinerseits gibt
es einige Wörter dcs Semitischen, die gleichbecleutenden i<lg. Wiirùer¡r so äh¡r-

lich sind, dass manchc geglaubt haben, daraus auf eine sernitisclt-iclg. Lirver'-
wandtschaft schliessen zu kännen, 2.ts. ¡rStier¡r u¡rrl uHornr. þlinc frühc Ent-
lehnung aus einer dtrr de¡n ldg. r'crrvandten Sprar:hen \¡orrlt'rasiens in rlas votl
Früh-Urserniten bervohnte Arallicn crrsçhienc. mir als rlic llcsst'rc. lirklärung. -
Anclerscits klingen die Zahls,ärùer 'rsechsr und usiebenr irlg. und sc¡n. ähnlich,
ohne dass man eine Entlehnung in frühgeschichtlicher Zcit a¡l¡lc'hmen l<önnLe.

Auch hier dürftt eine strhr frÍihe lìntlehnung in vorgeschichtlicher Zeit anzu-
nehmcn sein, abcr vielleicht in umgekehrter Richtung, wenn ma¡r nän¡lich clen
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Vertreter¡r der t¡ben t:rörtertcn l{ultur ei¡ren Transithandel zuschreibe¡t darf,
was ílus geogra¡rhischen Grüntlen vielleicltt nicht abwegig ist. Immerhin
ko¡n¡rrt rnan mit solchcn Gcdankengängen so rveit in das fìebict der S¡rekula-

tion. <lass man l)esser auf konl<retc Anhalts¡ruukte rvartet.
Das Prollle¡n ciner l{ultt¡r i¡r Àrallien in der frühern Pcriode nach der lìiszeit

habe ich mir schon ma¡rchcs I\'Ial iiberlegt, aber es ist hier das crste Mal, dass

ich etrvas tlarüber schriftlich niederlcge: cs ha¡rdelt sich also hier um einen

crsten E¡rtu'ttrf. Aber vielleicht ist er nicht t¡nintercssant für Sie.>

Professor [ìosnNrn,rNz nìuss rvohl selllsl hemerken, dass t-'r auf dem Wege

cler S¡rekulalio¡t rveit vorgeclrungen ist, rvenn er ohne irgendwclche Bervcise

annimnìt, class clie Landu'irtscltalt ihren An[ang in Arabien als Dattel¡rahnen-
Gartenbau genornnrcn halle. Iltm ftrhlen ja sorvohl dic lienntnis der Archäolo-
gie aìs auch rlie nfiiglichkeit zur Rekonstruktio¡r der Substratsprachen des

altc¡r Orients, da er die ältesten Sprachcn des Zu'eistrornla¡rdes nicht kennt.
(\tgl. A. SÂLoNEN¡ Zur¡r Aufbau der Sullstrate im Suutcrischen, Studia Orien-
talia XXXVII. :1, 1968, sorvie die urnfangreiche flntcrsucl'nrng desselben

Ar¡trlrs rrl)ie älteste¡r Berufe unrl Erzcu¡¡nisse cles \¡orcleren Orients, Spritneo-
lithische und friihkltalkolithische Sullstratrvorte im Lichte der S¡rrachfor-
schung und Archtiologicr in scinern 1969 erschienenen Nerk rllie Fussbeklei-
rlung cler al[en l[eso¡rotanticr, naclt surnerisch-akkarlischen Quellcnu, S, 111ì

:\nm. 2.)
N[cincs Iìrachtcns kön¡rt'n dit Behau¡ltungen vo¡r lìosnNrß,\Nz, die keine

sachlich-rvissenschaftlichc Gnrndlage haben, rlas r¡ben von mir gcgebene Bild
der tiltesten Lanthvirlschaft Anatolicns nicht erschü t tern. Nfeine fìt ntersuchu ng
ft¡sst attf dcr archäologischen unrl tler Sullstratforschung sorvie auf sonstigen
r\ngaben iiber die Landu'irtschaft i¡n Orien[.

lfas lìeich der Ilethiter ging r¡rn das Jahr 1200 v.Chr. zugruncle. l)am¡rls
tlrangen aus dcm Süden Semiten nach Anatolien vor, und vor tlem Jahre
1000 v.Chr. l<amcn indoeuropäische Stämrne vom Balkan nach Kleinasien,
r¡.a. die Phrygcr aus der Gegt'nd von Serbien in tlie inneren 'feilc Anatolicns.
I)ie vom Norclen des Schrvarzen l\,Iecrcs aus angreife¡rclen I{irnmerier zcrstör-
ten rlas Phrygische Reich ca. ô75 v.Chr. Im ,westìichcn 'I'eil von I{leinasien
grtintlel.en die Lycler, clic indoeuro¡rtiischer Ilerkunft sind, cin Rt.ich, rlas sich
im 6. .Ih. llis zum Iìlussei Haìys erstreckte. Unter ¡re.rsische Herrschaft geriet
rlas gesatnte l(leinasien im 6. .Jh. v.Chr.; nach (ler Erollerung tlurch Alex¡rnder
tle¡r (irosscn folgte die griechische Periode Anatolic¡ls. l)ie e¡rtscheirlende Än-
derung lrat ein, als der Herrscher tler Sr-.ldschukcn, Al¡r Arslan (1063-72),
tlen ästlichen Teil I{lein¡rsicns eroberte. Die Selclschuken s,¿ìrcn ein tiirkischer
Stamm, der zuri.ickging auf tlie Oghuscn in Wcstturkestan. Zentren dcs Sultan-
reiches <lcr Seldschuken in.¡\natolien w¿ìren Iionya unrl l(ayseri. Nach dtn
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seldschuken drangen andere türkischc Ståmme in Kleinasien ein, die dcn Mon_
golen auswichen, und in den l280er Jahren wurde osman der Führer der
Türken in Anatolien, wonach alle Türken Kleinasiens als Osmanen bezeichnet
wurden.

Diese Abhandlung untersucht eigenilich nicht rlic Entwicklung tler Land-
wirtschaft anatoliens in jenem abwechsrungsreichen zeitabschnitt, der mit
der vernichtung cles hethitischen Reiches beginnt unrl mit der A.nkunft der
stämme türkischer Abstammung endet. Am wesentlichsten in dieser periode
war der griechische Einfluss (ca. 800 v.chr. - 1000 n. chr.). Insofern er sich
in der gegenn'årtigen osmanischen Ackerbauterminologie widerspiegelt, wird
bei den diesbezüglichen lVortaftikeln darauf verwiesen.


